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Lesepredigt
Erscheinung des Herrn (6. Januar 2021)
L1: Jes 60,1–6 | Aps: Ps 72,1–2.7–8.10–13 | L2: Eph 3,2–3a.5–6 | Ev: Mt 2,1–12

„Als sie den Stern sahen, wurden sie von großer Freude erfüllt“. Sicher kennen Sie das: Wenn Sie nach einer langen Reise endlich am Ziel ankommen und froh sind, dass Sie das tun können, worauf Sie schon so lange gewartet haben. Vielleicht war die Anreise stressig, durch Verspätungen, Staus oder Umwege. Oder das Wetter hat die Reise beeinträchtigt. Oder der Weg war einfach weit. Viele kennen dieses Gefühl, dann endlich doch angekommen zu sein. 
Genauso freuen sich die Sterndeuter, als der Stern endlich stehenbleibt. Er markiert die Stelle, an der sie jemand ganz Besonderen erwarten: einen König. Und als sie in das Haus gehen, treffen sie Jesus und seine Familie. Da fallen sie auf die Knie und verehren das Kind. Für sie ist klar, dort ist ein wahrer König geboren. Die Sterndeuter sind nach einem sehr langen Weg an ihrem Ziel angekommen. Und sie haben dem Neugeborenen auch etwas mitgebracht: Mit den kostbaren Geschenken Gold, Weihrauch und Myrrhe sagen sie dem Kind: „Schön, dass du da bist. In dir kommt Gott zu uns Menschen. Du bist etwas ganz Besonderes.“ 
Diese Botschaft bringen in diesen Tagen auch die Sternsinger zu den Menschen in unseren Gemeinden: „Wir wollen euch erzählen: Gott ist uns allen nah. Denn sein Sohn Jesus ist geboren.“ Und als Geschenk haben sie den Segen dabei. Segnen kommt vom Lateinischen „bene-dicere“, das meint „etwas Gutes zusagen“. Die Sternsinger sagen damit: „Schön, dass es dich gibt. Du bist wichtig. Für Gott und für unsere Gemeinde hier. Ohne dich ist die Gemeinde nicht vollständig.“
Das ist gerade in diesen Tagen der Pandemie etwas, das wir nicht immer erleben. Wir sollen Abstand halten, alleine bleiben, uns nicht umarmen und so Nähe schenken. Menschen, die alleine leben, laufen Gefahr zu vereinsamen. Andere sind gereizt und gestresst, weil sie überfordert sind. Andere haben Angst um ihre Existenz, weil sie ihre Berufe nicht ausüben dürfen. Und das ist völlig verständlich. Die Menschen werden rastlos, ruhelos.
Dem setzen die Sternsinger die Botschaft von weihnachten entgegen: „Gott ist Mensch geworden. Er hat den unendlichen Abstand zwischen Himmel und Erde aufgehoben und ist uns ganz nahe gekommen. Es gibt jemanden, der dich im Blick hat, der keinen Abstand hält: Gott ist mit dir. Bei Gott kannst du ankommen.“ Diese Zusage ist tröstlich in unseren Zeiten des physischen Abstands.

Wenn die Sternsinger den Segen an die Haustüren schreiben: „Christus mansionem benedicat – Christus segnet dieses Haus“, dann hinterlassen sie diese Hoffnung als Zeichen. Jedesmal, wenn wir dann zu Hause ankommen, werden wir daran erinnert: Gott ist mit dir. Er ist immer schon mit dir unterwegs und mit dir angekommen. Er hält keinen Abstand. 
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